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Eine Anzahl von der Expédition H. Damas im August 1935 gesammelter
Sûsswassersehwàmme, die mir zur Bearbeitung übersandt wurden, erwies
sich bei der Untersuchung zwar leider als gemmulaelos, sie verdient aber
besonderes Interesse vom Standpunkt der Biozönotik. In ihrem Inneren
beherbergen diese Schwâmme nàmlich zahlreiche Larven einer Epheme-
ropterenlarve, Povilla adusta Nav. Wàhrend Neuropteren-, Trichopteren-
und Dipterenlarven als Parasiten oder blosse Synöken in Spongilliden nicht
selten vorkommen, war bisher kein Fall solchen Zusammenlebens von

Ephemeropterenlarven und Süsswasserschwammen bekannt, wenn man
absieht von einer beilàufigen Bemerkung Olds (1933, p. 670), der auch
Ephemeridenlarven als — vielleicht zufâllige — Bewohner der Spongilliden
auffûhrt, und einer solchen Annandales (1911, p. 79 : in Sp. alba « the
larva of a mayfly »).

A. — DAS VORLIEGENDE MATERIAL

Fundumstànde : Die mir übersandten Schwâmme wurden von

H. Damas am 12.VIII.1935 bei Kalondo am Ndalaga-See, Mokoto, gesammelt.
Es ist dies ein zum Kongo abwàsserndes kleines Binnengewâsser, einer
der 4 Mokotoseen zwischen Kiwu- und Edwardsee. Die Fundstelle liegt in
I.715 m. Seehöhe.

Bei der Ausbeute handelt es sich um etwa 10 in Alkohol konservierte

bröckelige Schwammkrusten, die auf Wasserpflanzen sitzen. Die der Gestalt
nach am regelmâssigsten ausgebildeten Exemplare — an Rohrstengeln
gewachsen — sind etwa spindelförmig mit einem lângsten Durchmesser von
gegen 8 cm. und einem Querdurchmesser von bis 2,5 cm. (Dicke der Krusten
dabei bis 1 cm.). Kleinste der Koloniën linsengross. Farbe in Alkohol bràun-
lichgelb (« Warm buff » der XV. Ridgwayschen Farbentafel), nach dem
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Trocknen fast weiss. Konsistenz dem Fingerdruck gegenûber sehr weich.
Leicht zerbröckelnd. Oberflàche eben, samtartig. Oscula einfach, schwer
wahrnehmbar; ihr Durchmegièr 1-2 mm. Dermalmembran zumeist noch
vorhanden.

Skelett : Hauptfassern vielnadelige, senkrecht zur Oberflàche und
zum Substrat stehende Züge (je Querschnitt 8-10 und mehr Oxe). Auf ihnen
stehen die Nebenfasern annàhernd senkrecht. Spongiolinentwicklung gering.

Skelettnadeln : Glatte, meist etwas gebogene Oxe von 308-396u.
Lange und 16-23 u. grossier Dicke. Enden der Oxe allmàhlich zugespitzt

a b c

Abb. 1. — Spongilla alba Cart. var.
a-C. Skelettnadeln, etwa 250x; d-g. Mikrosklere, 430x.

(Abb. la-c). Nicht selten Nadelmissbildungen in Gestalt kugeliger Anschwel-
lungen der Oxe (3 und mehr). Auch einzelne freie Kieselkugeln von gegen
25 u Durchmesser sind keine seltene Erscheinung. Auch die Oxe der kleinsten
der Koloniën (Durchmesser 3 mm.) sind 366-398 a lang, im ganzen aber
etwas schlanker (13-16 g) als die der grossen Koloniën.
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Mikrosklere : In geringer Zahl fanden sich in mehreren Schwàmmen
Fleischnadeln von der Art der in Abb. 1 d-g wiedergegebenen (1). Meist han¬
delt es sich urn gekrümmte Akanthoxe, die in ganzer Ausdehnung bedornt
sind. Sie messen 90-162u x4,5-6|j.. Ihre Dornen sind meist klein und senkrecht
zur Nadellàngsachse gestellt (Abb. 1 f-g). Daneben finden sich kleinere,
stàrker gekrümmte Akanthostrongyle oder, wenn man so will, Akanthoxe
(Abb. 1 d-e). Sie messen 61-87 ij. x 6-8 ,u. Auch hier stehen Dornen in der gan¬
zen Ausdehnung des Spiculums. Besonders zahlreich und zum Teil auch
besonders lang sind sie im Bereich der beiden Nadelenden. Sie stehen im
allgemeinen senkrecht zur Langsachse des Strongyls; nur bei den Dornen
an den beiden Enden findet sich teilweise eine ganz leichte Neigung nach
der Mitte des Spiculums zu. Diese Spicula haben grosse Aehnlichkeit mit
den Gemmulae-Belagsnadeln von Spongilla mucronata Tops., wie sieTopsENT
(1932) auf Grund von Funden im Nigergebiet beschreibt und abbildet, von
welcher Schwammart sich die vorliegende aber durch die Gestalt der
Skelettoxe und die Bedornung der Mikrosklere unterscheidet.
Gemmulae fanden sich in keinem der Schwamme.

Embryonen : Eine der Koloniën- und zwar eine verhàltnismàssig
kleine- enthalt zahlreiche Embryonen. Sie sind 220 u. lang bei 190 u. grösster
Dicke. Nahe ihrer Oberflâche sind glatte 50-80 a lange parallel der Oberflâche
gelagerte Stàbchen erkennbar. Es ist mir aber fraglich, ob es sich bei diesen
urn Larvenspicula handelt.

Parasiten, Entöken und Symbionten : Das Innere der meis¬
ten der vorliegenden Schwamme ist stark durchsetzt mit bis 2,5 cm. langen
und 0,5 cm. dicken Gehàusen von Ephemeropterenlarven (Abb. 2). Die
Gehâuse sind vorn und hinten offene Röhren mit glatten Randern. In ma
chen Pallen ist Eingang und Ausgang durch Ueberwallungseitensdes weiter-
wachsenden Schwamms etwas verengt. Zum hinteren Ausgang streckt die
Larve die 3 Abdominalanhânge heraus. Der Durchmesser der vorderen und
hinteren Oeffnung der je nach der Grosse der Larve verschieden weiten
Röhre ist 1-3 mm. Auch schon recht kleine- z. B. 7 mm. lange-Larven fand
ich eigene Röhren in den Schwàmmen bewohnend. Oft liegen mehrere
llöhren parallel aneinander. So werden die Schwamme durch die Larven
z. T. hochgradig ausgehöhlt. Die in Fig. 2c — langs aufgerissen und auf-
geklappt — abgebildete Spongilla-Kolonie, ein 1,5 cm. dicker spindel-
förmiger Schwamm, besteht in Wirklichkeit nur aus einer etwa 3 mm.
dicken Schwammrinde. Der ganze Innenraum ist jetzt von 3 Ephemeropte-
rengehàusen eingenommen. In diesem wie in anderen Fâllen ist es völlig
klar, dass sich die Larven nicht mit bereits vorhandenen Raurnen der
Schwamme begnügen, sondern sich aktiv Raum schaffen. Dass sie sich
dabei, wie manche Trichopterenlarven vom Weichkörper der Schwamme

(i) Aucli in (1er Dermalmenibran vorkommend.
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nàhren, soll hiermit nicht gesagt werden. Die sie beherbergenden Schwâmme
machen trotz der bedeutenden Substanzverluste im ganzen einen kaum
gestörten Eindruck, was z. B. auch daraus hervorzugehen scheint, dass

Abb. 2. — Stûcke von Spongilla alba Cabt. var.
mit Larvengehâusen und Larven der Epliemeroptere Povilla

adusta Nav., auf welche die Pfeile a-c. hinweisen.
Natûrliche Grosse.

gerade der in Pig. 2 abgebildete erwàhnte Schwamm Embryonen enthàlt.
Jedenfalls habe ich keinerlei Reaktionen der Schwâmme auf die Anwesen-
heit der Ephemeropterenlarven feststellen können.

Die Wandstârke der Gehâuse betràgt etwa 1-10 mm. Ihre Parbe ist ein
dunkles Braun verschiedener Schattierung, aussen meist etwas heller als
innen.

Herr Dr. G. Ulmer, Hamburg-Rahlstedt, hatte die Freundlichkeit, die
Larven zu bestimmen. Es handelt sich danach um die bisher unbeschriebene
Larve von Povilla adusta Nav. (1), einer Polymitarcide.

Ueber Ephemeropterenlarven als Entöken von Spongilliden ist, wie
eingangs erwàhnt, bisher so gut wie nichts Nàheres bekannt. Dass es sich

(!) Eine Beschreibung der Larve zn geben, behâlt sieh Herr Dr. Ulmer vor.
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bei dem vorliegenden Befund keineswegs urn einen Zufall handelt, bezeugt
unter anderem Folgendes : Auch in einer am 2.VIII.1907 im Mohasi-See in
Ruanda von Dr. Schubotz gesammelten Kolonie von Ephydatia fluvia-
tilis (L.), die im Berliner Zoologischen Museum aufbewahrt wird (Porif.-
Katal. Nr. 3715), fand sich in typischem Gehàuse die Larve einer Povilla
adusta (gleichfalls von Herrn Dr. Ulmer bestimmt).

Wie mir Herr Dr. Ulmer mitteilt, leben die von ihm beschriebenen
Larven der verwandten Art Povilla corporaali Lest., wie sie von A. Thiene-
mann auf Sumatra gesammelt wurden, dort ganz frei (und zwar auch in
brackigem Wasser). Es ist durchaus unklar, wie die auf Kiemenatmung
angewiesenen Larven von P. adusta in ihren Gehàusen die nötige Wasserer-
neuerung bewirken, wovon sie sich nahren und wie sie die Kokons herstel¬
len. Eine Fadenstruktur lassen die letzteren nach der Untersuchung von
Herrn Dr. Ulmer ebensowenig erkennen wie einen Einbau von Spicula des
Schwammes. Da Spinndrüsen bei Ephemeropterenlarven überhaupt nicht
bekannt sind, muss man nach Dr. Ulmer an die Möglichkeit des Aufbaues
der Gehàuse mit Hilfe einer Speicheldrüse denken.

Ausser den Ephemeropterenlarven wies Herr Dr. Ulmer übrigens auch
noch zwei Trichopterenlarven des G. Ecnomus in den Schwammteilen nach.
Es ist bekannt, dass Ecnomus-L&rven europâischen Süsswasserschwammen
durch ihren Frass schaden (siehe z. B, Arndt, 1928).

Auch zwei Larven und eine Puppe der hâufig in Spongilliden anzu-
treffenden Chironomiden fanden sich als Bewohner der vorliegenden
Schwàmme. — Laichschnüre nicht nàher angebbarer Insekten — von gegen
2 mm. Breite und bis 4 cm. Lange, an der Oberflâche mehrerer Schwàmme
klebend, rühren nach Mitteilung von Herrn Dr. Ulmer jedenfalls nicht von
der Povilla adusta her.

Einzellige Symbionten-Algen sind in den Schwammzellen keine Sel-
tenheit.

Bemerkungen : Die Zugehörigkeit der vorliegenden Schwàmme
zum G. Spongilla wird durch die Natur der Mikrosklere genügend erwie-
sen. Dagegen ist ihre artliche Zugehörigkeit infolge der Abwesenheit von
Gemmulae nicht mit völliger Sicherheit zu klaren. Nach Gestalt und Grosse
der Mikrosklere stehen die Schwàmme Spongilla alba Cart. jedenfalls sehr
nahe, für die z. B. Schröder (1935) — auf Grund von Stücken von der
Nossi-Bé-Insel bei Madagaskar — folgende Masse angibt : Skelettoxe
256-373 [i x 24 [jl, Fleischnadeln (Akanthoxe) 124-154 x 5u., Gemmulaebelagsna-
deln (Akanthoxe mit teils knopfig verdickten, teils von einem Dörnchen-
kranz umgebenen Nadelenden) 74-95 x 5 fx.

Nicht ausgeprâgt — im Gegensatz zur als charakteristisch beschriebenen
Nadelform — sind die kurzen einfachen Dornen der Akanthoxe der vorlie¬
genden Schwàmme, die also auch in der Nadelmitte nicht knopfig verdickt
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sind, wie es Schröder (1935, p. 105) beschreibt und abbildet. Sie sind auch
nicht- wie für Spongilla biseriata Weltn. typisch — an den Enden zwei ■—

oder dreizipflig.
Infolge der Abwesenheit von Gemmulae vermag ich nicht zu entscheiden

inwieweit sich die vorliegende Form morphologisch von der Spongilla alba
typischer Form entfernt. Es scheint mir unter den obwaltenden Umstanden
nicht angângig, einen neuen Namen zu schaffen. Ich bezeichne den vorlie-
genden Schwamm daher einfach als Spongilla alba (Cart.) var.

Dass Spongilla alba Cart. der weltweit verbreiteten Spongilla lacus-
4ris (L.) sehr nahe steht, hat Annandale (1915) ausgeführt. Es soll hier nicht
nâher darauf eingegangen werden. Spongilla alba ist in Afrika sonst bisher
nur aus der Umgebung von Kairo und von der Nossi-Bé-Insel an der
NW.-Küste Madagaskars bekannt. Ursprûnglich von Bombay beschrieben,
lernte man sie spàter von weiteren Punkten Britisch-Indiens sowie von den
Sunda-Inseln kennen, wo sie im Batursee auf Bali, mit 1.031 m. den höchst-
gelegenen unter ihren bisher bekannten Fundorten bewohnt.

Ich möchte schliesslich hier noch hinweisen auf die Hàufung das Vor-
kommens centro- und polytyloter Oxe sowie von freien Kieselkugeln (') als
Missbildungen von Skelettoxen in Spongilliden Zentralafrikas. In ganz
ahnlicher Form, wie solche Gebilde sich bei den vorliegenden Stücken von
Kalondo zeigen, finden sie sich in den von der Deutschen Ostafrika-Expedi-
tion aus dem Bolero- und Luhondo-See mitgebrachten Schwàmmen und bei
Spongilla schubotzi vom Aruwimi (Weltner, 1913, p. 484). Für Spongilla
moorei bildete sie Evans (1899, Taf. 37, Fig. 4) ab, ebenso Jaffé (1916).
Schröder (1936) hat experimenten nachgewiesen, dass Erhöhung der Was-
sertemperatur bei Spongilliden zur Ausbildung freier Kieselkugeln, Centro-
tylotie und anderen Nadelmissbildungen führen kann. In Aquariumszuchten
treten nach ihm derartige Nadelmissbildungen besonders im Frühjahr und
Anfang des Sommers auf. Andererseits hat Fraulein Jewell (1935) durch
Versuche und Freilandbeobachtungen gezeigt, dass in Gewâssern mit sehr
geringem Kieselsàuregehalt bei Spongilla lacustris dünne centrotylote Oxe
auftreten. Ich selbst fand kürzlich centrotylote Oxe bei Koloniën von Ephy-
datia fluviatilis (L.) und Spongilla fragilis Leidy, die beide aus einem
austrocknenden Weiher bei Denkershausen im Südharz stammten (gesam-
melt im Sommer 1921).

Ob und inwieweit auch bei den vorliegenden und den anderen hier
erwàhnten Süsswasserschwammen Zentralafrikas die eben erörterten Ursa-
chen für das Auftreten polytyloter und centrotyloter Skelettoxe sowie freier
Kieselkugeln massgebend waren, vermag ich natürlich nicht zu sagen,
möchte aber doch auf diese Zusammenhànge ausdrücklich hinweisen.

(!) Ilierzu Weltner (1901, p. 190).



nationaal albert park 9

B. UBERBLICK UBER DIE BISHER AUS BELGISCH-KONGO
BEKANNTEN SPONGILLIDEN.

Die erste Angabe über Süsswasserschwamme aus dein Kongostaat stammt
von Marshall, der 1883 die Diagnosen von Potamolepis leubnitziae, P. char-
taria und P. -pechuelii veröffentlichte, auf Grund von Material, das
Dr. Pechuel-Loesche wàhrend einer Reise auf dem Kongofluss gesammelt
hatte. « Die Exemplare stammen von oberhalb Isangila her, einem Ort, der
ca. 150 Seemeilen [gegen 1.100 km.] Wasserweg vom Meere entfernt und
liber 100 m. höher am Kongo liegt. Doch wurden sie nochmals etwa 50 See¬
meilen [gegen 370 km. (')] weiter stromauf, bei Kalubu, bemerkt. >> Von den
Schwammen waren « die Felsen des seitlichen Inundationsgebietes... stellen-
weise dicht... bedeckt, was denselben, da der grösste Teil der Spongien weiss
ist, die Felsen aber schwarz sind, ein Ansehen gibt, als waren sie voll Kot
dort hàufiger Reiher ». Die Felsen liegen « wàhrend der Monate Juni, Juli,
August und halb September vollstàndig trocken im Rrande der afrikanischen
Tropensonne. » Marshall gibt nicht an, wie sich die drei von ihm unter-
schiedenen Potamolepis-Arten auf die beiden Fundorte verteilen. Die Unter-
schiede zwischen den drei Spezies sind recht geringfügig, sodass Burton
(1929) wohl recht hat, wenn er in den beiden anderen Arten Synonyme
von Potamolepis leubnitziae vermutet. Es ist wünschenswert, da s S
von den Fundstellen des Marshal L'schen Materials er ne ut
solches zu einer Nachprüfung nach Europa gebracht
w i rd (2).

1895 beschrieb Weltner als Tubella pottsi « diinne krustige Ueberzüge
auf Aetheria caillaudi Fér. », die von Meciiow im « Chiloango im Norden
vom Kongo » gesammelt hat. Eine Abbildung des Schwammes hatte
Weltner bereits 1894 (Fig. 5) veröffentlicht. Burton (1935), der gleichfalls
einen im Chiloango — bei Luali (Mayumbe) im August 1933 durch Dr. Dar-
teville — an stark überströmter Stelle erbeuteten auf Aetheria elliptica Lam.
sitzenden Sehwamm dieser Art zu untersuchen Gelegenheit hatte, brachte
für sie den Namen Acalle pottsi (Weltn.) zur Geltung. Der Chiloango
(Tschiloango) ergiesst sich nördlich der Kongomündung auf portugiesischem
Kolonialgebiet ins Meer und bildet stellenweise die Grenze zwischen diesem
und Belgisch-Kongo bezw. Französisch-Kongo und Belgisch-Kongo.

(•) In meiner Arbeit von 193G steht, p. 14, Zeile 32, 35 und 39 statt 370 km. irrtüm-
licherweise 39 km. — Leider sind in dieser Arbeit infolge Wegfalls der Schlusskor-
rektur überhaupt Druckfehler in erheblicher Menge nicht ausgemerzt worden, was
sich besonders in der Tabelle : Verteiiung der bisherigen Süsswasserschwammfunde
in Afrika und auf den afrikanischen Insein storend bemerkbar macht.

(2) Eine Nachprüfung der Typen der 3 Marsham.'schen Potamolepis-Arten war leider
nicht ausführbar, da diese verlorengangen sind (Arndt, 1937, p. G58). Sielie aber Bur¬
ton (1938) !
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lm Tanganyika-See bei Moliro (Belg. Kongo) sammelte am 24.X.1904 (x)
W. A. Cunnington von Felsen in Flachwasser Nudospojigilla moorei (Evans)
(Bestimmung durch Kirkpatrick : 1907). Diese im Tanganyika offenbcîr weit
verbreitete Schwammart diirfte am Westufer auch sonst vorkommen (von
der Luvu-Bucht des politisch zu Nord-Bhodesia gehörenden südlichsten
Abschnitts des Sees brachte sie die Expédition Stappers mit, die 1911-1913
im Gebiet von Moero- und Tanganyika-See arbeitete. Hier fand sich der
Schwamm zwischen 8 und 15 m. Tiefe auf Schalen der Schnecke Neothauma

tanganyicen.se Moore [Jaffé 1916]. Weitere Fundstellen im Tanganyika sind
die Mtondve-Bucht, Mbete, Chamkaluki- und Pembe).

Gelegentlich der Untersuchung von Phytoplankton aus dem — niltri-
butâren — Albert-See, das im Juli 1907 von R. T. Leiper gesammelt worden
war, fand West (1909) in diesem auch Spongillidennadeln; sie wurden nicht
nàher identifiziert.

Zwei neue Kongo-Spongillidenarten, Corvospongilla micramphidiscoideM
Weltn. und Spongilla schubotzi Weltn., wurden gelegentlich der Deutschen
Zentral-Afrika-Expedition 1907-1908 bei Banalia in den Stromschnellen des
Aruwimi, eines rechten Nebenflusses des Kongo im Nordosten des Kongo-
Staates, gesammelt. An dieser Stelle erbeutete Dr. Schubotz im Mai 1908 in
3-4 m. Tiefe Stücke von Aetheria elliptiea Lam., auf denen die beiden
Schwammarten krustige Ueberziige bilden. Schubotz bemerkt selbst hierzu
(1912, p. xxiii) : « Die Felsen im Aruwimi sind bedeckt mit Aetherien, die
von den Eingeborenen gegessen und zu diesem Zweck von unter den was-
serspiegel tauchenden Weibern mit Hammer und Meissel losgelöst werden.
Ihre Schalen tragen hàufig Spongien. »

Die Expédition brachte ausserdem zahlreiche — infolge ihrer Gemmu-
laelosigkeit bisher (s. Anhang) unbestimmt gebliebene Spongilliden mit,
die aus dem Mohasi-See sowie dem Bolero-(= Bulera-) und Luhondo-
(= Ruonda)-See und dem Wasserfall zwischen den beiden letzteren Seen
stammen (Schubotz 1909, 1912, Weltner 1913). Diese 3 Seen wâssern auf
dem Wege über den Kagerafluss zum Viktoria-See und damit zum Nil ab.
Im zum Tanganyika und damit zum Kongo abwàssernden Kiwu-See ver¬
mochte Dr. Schubotz, wie er selbst vermerkt, Schwàmme nicht zu ent-
decken, obgleich er sich monatlang an diesem See aufhielt.

Im Juli 1911 sammelte die bereits erwàhnte Expédition Stappers im
Luapula, einem Zufluss des Kongo, bei Kasenga (oberhalb des Moero-Sees)
als Bewuchs gedredgter Stücke von Aetheria elliptiea Lam. eine Schwammart,
die Jaffé (1916) als Pota?nolepis stendelli beschrieb. Irrtümliche Herkunfts-
angaben in der jAFFÉschen Arbeit hat Schouteden (1917) richtiggestellt.

Umfangreiche, auf trocken gefallenen Zweigen in den Eala- und Flan-
dria-Sümpfen im Nordwesten von Belgisch-Kongo August und Septem¬
ber 1935 durch F. Ghesquière gesammelte sowie 1935 von ihm aus dem Tal

I1) in der Arbeit von Kirkratrick (190G, p. 221, Zeile 1), stelit offenbar inlolge eines
Druckfehlers : 24.10.1909.
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des Ruki mitgebrachte und gleichfalls im Brüsseler Naturkundemuseum
aufbewahrte Exemplare von Acalle pottsi (Weltn.) bestimmte und erwàhnte
ich 1936 (p. 17). Hierzu kommt jetzt in Gestalt der vorliegenden Ausbeute
der Expédition Damas bei Kalondo Spongilla alba Cart. var. (ausserdem die
Funde des Anhangs II).

Wie die beigegebene Karte (Abb. 3) verdeutlicht, sind Spongilliden bisher
erst von gegen 25 Stellen von Belgiseh-Kongo bekannt geworden. Sicher
sind sie hier aber sehr verbreitet und weit reicher an Arten als bisher nach-
gewiesen wurde. Wâhrend aus dem niltributâren Gebiet Belgisch-Kongos
bisher erst eine Süsswasserschwammart nàher identifiziert werden konnte,
sind aus dem kongotributàren Anteil bisher 20 Arten (vielleicht auf 18 einzu-
schrânken) festgestellt und aus dem chiloangotributâren Anteil 3 Arten.

Im kongotributàren Gebiet : Spongilla alba var., Sp. schubotzi,
Gorvospongilla micramphidiscoides, Nudospongilla moorei, Acalle pottsi,
Potamolepis leubnitziae, chartaria, pechuelii, stendelli. (11 weitere Arten
s. Anhang II.)

Hierzu kommen vielleicht — als Bewohner des Tanganyika-Sees, aber
bisher noch nicht in dessen belgischem Anteil nachgewiesen — Nudo¬
spongilla tanganyikae (Evans 1899), Nudospongilla cunningtoni Kirkpatrick
(1906) und Potamolepis weltneri Moore (1903), ferner als Bewohner des zum
Kongo abwàssernden, zum weitaus grössten Teile zu Nord-Rhodesien gehö-
rigen Bangweolo-Sees sowie des Ugalla-Flusses, eines Zuflusses des Tanga-
nyika-Sees, Spongilla nitens Cart. (*). Als Bewohner von dem dem Kongo-
strom tributàren, aber ausserhalb von Belgisch-Kongo liegenden Gewàssern
wird man auch mit dem Vorkommen von Corvospongilla böhmi (Hilgend.)
(im Ugalla Fluss des ehemaligen Deutsch-Ost-Afrika festgestellt : Hilgen-
dorf 1883) und von Spongilla permixta Weltn. (Tümpel süd-östlich von
Tabora im ehemaligen Deutsch-Ost-Afrika : Weltner 1895, 1897) in Belgisch-
Kongo rechnen müssen.

lm niltributâren Gebiet: Ephydatia fluviatilis (L.) im Mohasi-
See (s. Anhang). Nicht naher bestimmte Spongillide des Albert-Sees
(West 1909). Nur im gemmulaelosen Zustand bekannte Spongilla sp. des
Bolero- und Luhondo-Sees sowie des Wasserfalls zwischen beiden (Schu-
botz 1909, 1912, Weltner 1913; s. Anhang).

Als bereits im oberen Nil (Viktoria-See : Sudan und Uganda) nachgewie¬
sen darf man im niltributâren Gebiet Belgisch-Kongos möglicherweise auch

(p Das Vorkommen von Spongilla nitens auch im Belgischen Kongo-Gebiet darf
man mit um so grösserer Wahrscheinlichkeit erwarten, als diese Schwammart auch im
Weissen Nil, Niger und Kuvelai-Fluss (Angola) nachgewiesen ist. Mit einem schmalen
Streifen reicht iibrigens Belgisch-Kongo von Süden her an den Bangweolo-See heran,
an dessen Nordteil (unweit Nsombo) 1931 Dr. Haas Spongilla nitens-Koloniën an Schilf
fand. — (1938) durch Burton bereits in Belgisch-Kongo festgestellt.
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Abb. 3. — Fundorte von Spongilliden in Belgiscli-Kongo und dem belgiscben
Mamlatsgebiet : 1. Isangila; 2. Kalubu; 3. Chiloango, speziell Mayunibe; 4. Eala-
Sümpfe; 5. Flandria-Sümpfe (4 und 5 verbunden durch das Ruki-Tal); G. Banalia
am Aruwimifluss; 7. Moliro am Tanganiyka; 8. Albert-See; 9. Kalondo am Nda-
laga-See; 10. Mohasi-See; 11. Bolero-See; 12. Luhondo-See; 13. Kasenga;14. Matemba
bei Boma; 15. Matadi; 10. Léopoldville; "17. Tumba-See (Eala); 18. Kasaifluss;
19. Upemba-See; 20. Luapulafluss bei Kabunda; 21. Luombvafluss bei Kakyelo;

22. Luali; 23. Lukula, zwischen Selsinf Zohe und Kaikupodi.

Spongilla carteri Cart. erwarten, zumal rlieser Süsswasserschwamm auch
im Nigergebiet festgestellt ist (Burton 1929). Ebenso Dosilia brouni (Kirkp.)
(Weisser Nil 200 Meilen oberhalb Khartums) und die im unteren Nil, aber
auch im Njassa-See gefundene Spongilla biseriata Weltn.

Im chiloangotributàren Gebiet : Acalle pottsi, Metania lisso-
strojigyla, Spongilla nitens.
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G e g e n 2/3 der (21) h e u t e in B e 1 g i s c h-K ongo sic her identifi-
z i e r t e n Spongillidenarten s i n d b i s h e r nur von hier (e i n-
schliesslich des Tanganyika-Beckens als Ganzem) bekannt,
zumeist v o n e i n e m e i n z i g e n Fundort ('). Es entspricht das
durchaus dem geringen Grade der limnologischen Durchforschung des
Gebiets. Im übrigen sind zui' Zeit 36 von den 45 bisher aus Afrika bekann-
ten Süsswasserschwammarten (44 rezenten Arten) nur von diesem Erdteil
bekannt, grossenteils von einem einzigen Fundgebiet.
Mitbislang26 aus seine m Einzugsgebiet bekannt gewor¬

den e n Arten wird das Kong o-F lusssystem an Mannigfal-
tigkeit seiner Spongilliden fauna von k einem anderen
Stromsystem übertroffen (Sambesi, Nil und Niger je 8 Arten,
Mississippi-Missouri 17, St. Lorenzstrom 14-16, La Plata 6 [7 Formen],
Orinoko i, Yangtse 15 [17 Formen], Ganges-Brahmaputra 11-12 [16 Formen],
Ienissei mit Baikal 11 [19 Formen], Salwin 8, Irawaddi 4-5 [4-6 Formen],
Mékong 4, Amur 3, Ob-Irtysch 2, Hoangho, Indus und Menam je 1, Wolga 7
[11 Formen], Donau 7, Rhein, Elbe, Oder und Weichsel je 6 Arten).

Fossilfunde von Süsswasserschwammen liegen im Einzugsgebiet des
Ivongo-Flusses und auch sonst in Belgisch-Kongo meines Wissens bisher
nicht vor.

Was die vertikale Ver teil ung der bisherigen Spongilliden-Fun-
dorte in Belgisch-Kongo betrifft, so liegen diese zwischen 100 m. (Isangila)
und 1.862 m. (Bolero-See). Der Spiegel des Tanganyika-Sees liegt in 780 m.,
der des Bangweolo-Sees in 1.120 m., des Luhondo-Sees in 1.764 m. und des
Bolero-Sees in 1.862 m. Höhe. Als Seehöhe von Kalondo wird 1.715 m. ange-
geben.

In ökologischer Beziehung ist bemerkenswert, dass sich unter den
Fundstellen von Süsswasserschwammen im Kongo-Gebiet verhâltnismàssig
viele mit ausgesprochen starker Strömung befinden : Stromschnellen des
Aruwimi als Fundstelle von Spongilla schubotzi und Corvospongilla micram-
phidiscoides, reissend überspülte Uferfelsen bei Isangila als Fundstellen von
Potamolepis leubnitziae, chartaria und pechuelii. In Flussbetten gefunden
wurde auch Potamolepis stendelli und Acalle pottsi. Anhangsweise erwàhnt
sei hier auch der Wasserfall zwischen Bolero- und Luhondo-See mit dem
Spongillidenfund von Dr. Schubotz. Für die flussbewohnenden Spongilli¬
den bildet sowohl im Einzugsgebiet des Kongo wie auch sonst in Afrika
ein besonders wichtiges Substrat die Aetheria.

Welches Mass von Durchströmung die Eala- und Flandria-Sümpfe und
das Ituki-Tal an den von Acalle pottsi bewohnten Stellen haben, ist mir nicht
bekannt.

(') Ephydatia fluviatilis (l.) ist weltweit verbreitet. Spongilla alba wurde ausser
in Afrika auch in Britisch-Indien und auf den Sunda-Inseln festgestellt. Ebenso auch
im südlichen Asien Sp. sumatrana und Trocli. phillottiana. Sp. nitens und sansibarica
sind bisher nur aus Afrika bekannt.
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Nur als Seenbewohner gefunden wurde bisher in Belgisch-Kongo Spon-
gilla moorei. Auch der Ephydatia fluviatilis des Mohasi-Sees sei hier
gedacht. Bei dem im Bolero- und Luhondo-See gesammelten Schwamm han¬
delt es sich allem Anschein nach um die gleiche Art, die auch als Bewohner
des Wasserfalls zwischen beiden Seen gefunden und bereits erwàhnt wurde.

ANHANG I.

Da ein weiteres Eingehen auf die bislang unbestimmt gebliebenen Spon-
gilliden der Deutschen Zentralafrika-Expedition 1907-1908 (Weltner 1915)
in dem Expeditionswerk selbst infolge dessen inzwischen erfolgtem Abschluss
nicht mehr möglich ist, seien hier anhangsweise noch einige Bemerkungen
dazu veröffentlicht.

EPHYDATIA FLUVIATILIS (L.) AUS DEM MOHASI-SEE

Fundumstànde und Aeusseres : lm Juli und am 2.VIII. 1907
sammelte im Verlauf der Deutschen Zentralafrika-Expedition Dr. Schubotz
in dem durch den Kagerafluss über den Viktoria-See zum Weissen Nil
abwàssernden Mohasi-See zahlreiche Koloniën dieser Schwammart. « Dieser
ca. 40 km. lange und wenige Kilometer breite See erstreckt sich, von hohen
Bergen umrahmt, in ostwestlicher Richtung. Nach Westen geht er in einen
Papyrussumpf iiber. » (Schubotz 1912.)

Alle erbeuteten Stücke überziehen als dünne unregelmàssige Krusten
Grasstengel und anderes Pflanzenwerk. Grösste der Koloniën 6 cm. lang,
1,2 cm. dick. Farbe in Alkohol gelbbraum (« Tawni-Olive » der XXIX.
RiDGWAYschen Farbentafel). Konsistenz der Spiritusstücke weich. Oberflâche
sammetartig. Oscula nicht zu erkennen.

Fast von sàmtlichen Exemplaren steilte bereits Weltner, der 1913 die
Spongilliden-Ausbeute der Deutschen Zentralafrika-Expedition zur Unter-
suchung erhalten und teilweise veröffentlicht hat, mikroskopische Prâparate
her. Bei der Durchsicht dieser Prâparate fand ich, dass in dem aus der
Kolonie Nr. 3115c durch Kochen mit Sàure, z. T. auch blosses Zerzupfen
hergestellten Pràparaten zwischen den Oxen auch 8 Amphidisken verstreut
liegen, wahrend in den Pràparaten aus allen anderen Koloniën nur Skelett-
oxe vorhanden sind. Gemmulae fanden sich in keinern einzigen Stück. Ich
konnte auch keine weiteren Amphidisken auffinden, als ich die verschiede-
nen Schwammstücke im Glase 3115 c (Schubotz' Nr. 3) daraufhin prüfte.

Skelett : Vielnadelige Haupt- und Nebenfasern. Spongiolinentwick-
lung gering. Blasenzellen fehlen.
Skelettoxe glatt, mit allmàhlich zugespitzten Enden (Abb. 4a, b).

264-308 g lang und maximal 13 g dick.
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Amphi disken : Schaftlânge 23-42 a. Schaftdickg 6 u.. Schalt im all-
gemeinen glatt, seltener mit einem oder mehreren Dornen. Scheibendurch-
messer 16-26 u.. Scheibenrànder tief eingeschnitten. Zwischen 14 und gegen
20 Zàhne, deren Rânder zum Teil unregelmassig bedornt sind (Abb. 4 c).
Sie erinnern an die von Topsent (1926, p. 165) von Ephydatia fluviatilis var.
syriaca beschriebenen und abgebildeten Amphidisken. Die Enden einiger
Amphidisken sind ziemlich unregelmassig gestaltet; die Zàhne liegen hier
nicht in einer Flàche.

Parasiten, Entöken, Symbionten : Einzelne Schwâmme sind
stark durchsetzt mit den oben beschriebenen Köchern der Ephemeroptere

Povilla adusta Nav. In fast allen Exemplaren finden sich — z. T. sehr zahl-
reich — Hydracarinenlarven. Nach Mitteilung von Herrn Dr. Viets, Bremen,
der die Freundlichkeit hatte, die Hydracarinen zu untersuchen, handelt es
sich bei ihnen um Unionicola (Larven, Schadonophan- und Nymphophan-
stadien). Aus dem Mohasi-See sind an Unionicola-Arten bereits bekannt :
li. harpax (Koen.) und U. inflexa Viets (s. Viets 1921).

Intrazellulàre Symbiontenalgen nicht selten.

Bern er kungen : Der Nachweis einer Anzahl typischer Amphidisken
in einer der unter sich sonst übereinstimmenden vorliegenden Mohasi-
Schwamme gestattet meines Erachtens nicht nur deren Zurechnung zur

a b

Abb. 4. — Ephydatia fluviatilis (l.) aus dem Mohasi-See.
ü-l). Skelettnadeln, etwa 250x ; c. Amphidisken, 430x.

i»
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Gattung Ephydatia, §ondern auch ihre Zuweisung zu einer bestimmten Art
dieser Gattung, nâmlich Ephydatia fluviatilis (L.). In der Gestalt der Schei¬
ben ihrer Amphidisken, im Vorhandensein sekundàrer Dornen an den Schei-
benzacken und der verhàltnismàssig bedeutenden Amphidiskengrösse zeigen
die Mohasi-Schwàmme entschieden Anklânge an Ephydatia fluviatilis var.
syriaca Topsent, aber auch an die Koloniën dieser Schwammart, die Topsent
aus Algérien erhielt und 1932 (p. 1005-1007) beschrieb, worauf hier verwie¬
sen sei. Durch ihre ausschliesslich glatten Skelettoxe unterscheiden sie sich
von beiden Populationen etwas, wie auch von Ephydatia fluviatilis var.
capensis Kirkp. (Kirkpatrick 1907).

Nachdem lange Zeit aus Afrika die Gattung Ephydatia nur aus dem
Kapland bekannt war und erst 1921 durch Gauthiers Funde in Algérien
hier ein zweites rezen tes Vorkommen dieser Gattung in der gleichen
Art nachgewiesen wurde, kommt jetzt der Bezirk der Nilquellen als zwischen
diesen Fundgebieten gelegenes drittes Fundgebiet hinzu.

Unter Hinweis auf Topsents Ausführungen ûber seine Auffindung jun-
ger, kleiner Akanthoxe in den syrischen Exemplaren von Ephydatia fluvia¬
tilis (1926, p. 167) möchte ich hier noch bemerken, dass ich bei der Durchsicht
der Pràparate der Mohasi-Schwamme auch meinerseits ein kleines — 48 u.
langes — schwach gekrûmmtes, ein wenig centrotylotes Akanthox gefunden
habe.

SPONGILLA SP. AUS DEM LUHONDO-SEE UND VON DEM WASSERFALL

ZWISCHEN LUHONDO- UND BOLERO-SEE (i)

Uie von der Deutschen Zentralafrika-Expedition gesammelten Schwâmme
aus dem Luhondo-See und aus dem etwa i km. langen Verbindungsgewàsser
zwischen diesem und dem rund 100 m. höher gelegenen Bolero-See, im
wesentlichen einem gewaltigen Wasserfall, stimmen untereinander auch
iiusserlich überein, wâhrend die im Bolero-See selbst erbeuteten einen etwas
anderen Habitus besitzen und daher hier getrennt behandelt werden sollen.

Luhondo- und Bolero-See, die Ausflussbecken des Mkunga, eines der
Quellflüsse des Nils, sind nach Schubotz (1909, 1912) 20-30 km. lang, ihr
sehr klares Wasser wird ihnen durch Quellbache aus dem Vulkangelânde
zugeführt.

Fundumstànde und Aeusseres : Sowohl die am 23.XI. 1907 am

Luhondo-See wie die am 3.XII.1907 im « Wasserfall » (2) zwischen den

(b Auf der vom « Institut des Parcs Nationaux du Congo belge » herausgegebenen
Karte : « Parc National Albert (Kivu-Ruanda) et Parc National de la Kagera (Ruanda) »
wird der See als Lac Ruonda, der Bulero-See als Lac Bulera bezeichnet.

(2) Leider ist aus den Fundnotizen nichts genaueres über die Lage der Fundstelle
der Schwâmme zu dem eigentlichen Wasserfall ersichtlich.



NATIONAAL ALBERT PARK 17

beiden Seen gesarnmelten Stücke sitzen auf Stengein von Rohr oder Binsen,
z. T. auch auf Blàttern von Wasserpflanzen. Sie bilden flache weiche in
Alkohol gelblichgraue (« Light Buff » der XV. RiDGWAYschen Farbentafeln)
Krusten von 9 cm. Lange und J cm. Dicke. Schubotz selbst gibt hierzu an :
« Beide Seen behei'bergen... einen sehr schonen Schwamm, der Kindskopf-
grösse erreicht und an Binsenstengeln, ca. 1 m. unter dem Wasserspiegel,
hâufig von mir gefunden wurde ». Oberflâche sammetartig. Oscula einfach,
Durchmesser 2 mm. Zu ihnen laufen, an der Oberflâche deutlich sichtbar,
ausführende Kanâle sternförmig zusammen. In der Dermalmembran liegen
verstreut Akanthoxe.

Skelett : Hauptfasern schrâg emporstrebende, vielnadelige Züge, auf
denen die Nebenfasern annâhernd senkrecht stehen. Spongiolinentwicklung
gering.

a h c a b

Abb. 5. — Spongilla sp. aus dem Abb. 6. — Sponglila sp. von der Wasser-
Luhondo-See. fallstrecke zwischen Luhondo- und

a. Skelettnadeln, etwa 250x. Bolero-See. a. Skelettnadeln, etwa 250x.
h-c. Mikrosklere, 430x. b. Mikrosklere, 430x.

Makrosklere : Glatte Oxe mit allmâhlich zugespitzten Enden (Abb.
5a, 6a). Sie sind bei den Exemplaren aus dem Luhondo-See meist gerade,
wâhrend die Exemplare aus der « Wasserfallstrecke » vorwiegend leicht
gekrümmte Oxe haben. Masse der Oxe der Luhondo-Exemplare 322-366 a
x 16 a. Bei den « Wasserfallexemplaren » mass ich 250-322 u. x 16 a.
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Mikrosklere : Akanthoxe bei den Luhondo-See-Exemplaren vorwie-
gend gerade, bei den « Wasserfall «-Exemplaren meist schwach gebogen
(Abb. 5 b, c; 6b). Masse der ersteren : 58-93 u. Lange bei 3-4 u. grösster Dicke.
Bei den letzteren Lange 67-83 a. Die Dornen sind meist in einigem Abstand
von den Nadelenden etwas grösser als in der Mitte der Nadel. Mitunter
fallen einige spitzkegelförmige Dornen durch besondere Grosse auf. Diese
Nadelteile erinnern dann an entsprechende der Akanthoxe von Corvospon-
gilla micramphidiscoides, wie sie Weltner abgebildet hat (1913, p. 478,
Fig. 9).

G e m m u 1 a e fanden sich in keinem einzigen Exemplar.

Parasite n, E n t ö k e n, Symbionten : Mehrere Schwàmme enthal-
ten gegen 1 k cm. lange, leere Trichopterenkokons, in deren Wand einzelne
Sandkörnchen — dagegen keine Spicula — eingesponnen sind. In anderen
fanden sich vereinzelte Chironomidenlarven und- puppen. Einzellige Sym-
biontenalgen sind festzustellen. Zwei aus dem Luhondo-See stammende
Schwàmme sind teilweise durchwachsen von einer Bryozoenart (.Plumatella
emarginata Allm. Dies entspricht Ulmers (1912) Befund (« Lohangosee »;
3.XII. 1907).

Bemerkungen : Die Zugehörigkeit der vorliegenden Schwàmme zur
Gattung Spongilla wird durch das alleinige Vorkommen von Akanthoxen
als Mikroskleren in hohem Masse wahrscheinlich gemacht. Ueber die Art-
zugehörigkeit làsst sich dagegen zurzeit nichts Nàheres aussagen. Dass
Skelettnadeln wie Akanthoxe der vorliegenden Schwàmme mit ihren Làngen
in den Variationsbereich von Sjiongilla lacustris (L.) fallen, sei hier aber
doch erwàhnt.

SPONGILLA SP. AUS DEM BOLERO-SEE (i)

Fundumstande und Aeusseres : Die 7 im November und am
1.XII. 1907 wàhrend der Deutschen Zentralafrika-Expedition von Dr. Schu-
botz iin Bolero-See gesammelten Schwàmme sind spindelförmige Krusten
auf Binsen oder Rohrstengeln. Die grösste Kolonie ist 28 cm. lang, bei einem
grössten Querdurchmesser von 3,5 cm. Farbe der getrockneten Stücke grau-
braun (« Warm Buff » der XV. ridgway-Tafel), die der Alkohol-Exemplare
bràunlichgelb (« Olive Buff » der XL. llidgway-Tafel). Konsistenz der Alko-
holstücke màssig weich, die der getrockneten Exemplare hart, bröckelig.
Oberflàche bei allen Exemplaren uneben infolge der Anwesenheit zahlrei-
cher 2-3 mm. hoher Fortsàtze, die z. T. zu mitunter parallel laufenden
Graten verbunden sind, was dem Aeusseren dieser Schwàmme — auch schon
bei kleineren Koloniën — eine auffallende Besonderheit gibt. Oscula wenig

f1) Siehe Fussnote (') zu p. 10.
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zahlreich und auffallend. Durchmesser bis 3 mm. Zwischen den Fortsâtze:

spannt sich die Dermalmembran aus, die zahlreiche Akanthoxe enthalt.
Skelett : Hauptfasern senkrecht emporsteigende, vielnadelige Züge

mit mâssig viel Spongiolin, auf denen die Nebenfasern senkrecht stehen.
Makrosklere : Glatte Oxe mit allmàhlich zugespitzten Enden

(Abb. 7a) 191-308 a lang, bei 18 a grösster Dicke. Nicht selten unter ihnen
Centrotylote.
Mikrosklere : Gerade oder schwach gebogene Akanthoxe von 74-80g

Lange und 3 g grösster Dicke (Abb. 7 b).
Nach G e m m u 1 a e wurde vergebens gesucht.
Larven enthalt das Stück 3711c. Grösste Lange 513a, bei einem

grössten Querdurchmesser von 322 a. Larvenspicula glatte Oxe (73-177 a x 3 g).
Parasiten, Entöken, Symbionten : Einzelne Schwâmme beher-

bergten Chironomidenlarven. Auch tanden sich in den Schwàmmen leere
dunkelbraune Kokons von der Gestalt der Hornscheiden von Stierhörnern,

a b

\V
Abb. 7. — Spongilla sp. aus dem Bolero-See.

a. Skelettnadeln, etwa 250x; b. Mikrosklere, 430x.

hinten geschlossen, vorn offen. Lange 6-7 mm. Ueber die Natur der Insekten,
von denen diese Kokons herrühren, kann ich nichts aussagen. Einzellige
Symbiontenalgen nachweisbar.

Bemerkungen : Trotz des etwas abweichenden Aeusseren der
Schwâmme aus dem Bolero-See — gegenüber denen aus dem benachbarten
Luhondo-See und dem die beiden Seen verbindenden Gewâsser — halte ich



20 parc national albert

mit Jiücksicht auf die Uebereinstimmung der Makro- und Mikrosklere aile
Stücke für zu einer und derselben Spongillidenart gehorig. Bestàrkt werde
ich in dieser Auffassung dadurch, dass ein Schwamm aus dem Wasserfall
zwischen den beiden Seen eine Oberflàche zeigt, die der eigentümlichen
Oberflache der Bolero-Schwâmme sehr âhnelt. Dass die Besonderheit der
Bolero-Exemplare auf Standortseinflüsse zurûckgeht, ist mir — eben des
letzteren Fundes wegen — weniger wahrscheinlich, als dass sie genotypi-
scher Natur ist.

Sehr wahrscheinlich mit der gleichen Art hatte es Burton (1938) zu tun
bei der von ihm aufgestellten Spongilla brieni aus dem Upemba-See (man
vergleiche obige Abb. 5 und Burtons Fig. 1 und Beschreibung !). Auch
Burton betont die Àhnlichkeit mit Spongilla lacustris.

Anhang II.

Bereits walmend der Drucklegung dieser Arbeit erschien — am 25.VI.
1938 — die für die Kenntnis der Süsswasserschwammfauna von Belgisch-
Kongo ausserordentlich wichtige Arbeit von M. Burton : « Some freshwater
Sponges from the Belgian Congo, including descriptions of two new species
from Northern Rhodesia » (Rev. Zool. Bot. Afric., 30, 4, 458-468, Taf. I II).
Ihre Ergebnisse konnten nur noch teilweise in (1er vorliegenden Arbeit
berücksichtigt werden.

Das -hauptsâchlich von Dr. Dartevelle und Dr. P. Brien gesammelte
Material Burtons entstammt, abgesehen von solchem von Eala, den auf
Abb. 3 unter den Nummern 14-23 angegebenen Gebieten. Von ihnen sind
dem Kongo tributàr Nr. 14-21, dem Chiloango-Fluss tributâr Nr. 22 und 23
(Fundorte Luali, Lukula).

Burtons Material von Belgisch-Kongo umfasst die Arten Spongilla nitens
Cart. (Wehr von Matemba bei Borna, Luom buva bei Kakyelo, Luapula-Fluss
bei Kabunda, Lukula-Fluss zwischen Selsinf Zohe und Kaikupodi), Spon¬
gilla moorei Evans (Kasai-Fluss), Spongilla sansibarica Weltn. (Upemba-
See), Spongilla brieni Burt. (Upemba-See), Trochospongilla tanganyikae
(Evans) (Tumba-See [Eala]), Potamolepis leubnitziae Marsh. (Wehr von
Matemba bei Borna), P. pechvelii Marsh. (Wehr von Matemba bei Borna),
P. schoutedeni Burt. (Kongo-Fluss bei Léopoldville), P. marshalli Burt.
(Kongo-Fluss bei Matadi), P. micropora (Kongo-Fluss bei Matadi), Metania
lissostrongyla Burt. (Tumba-See, Eala, Léopoldville, Lualifluss, Wehr bei
Matemba bei Borna).

Diese 11 Arten sind also samtlich an k ongo t r i bu t àr e n Fund-
stellen gesammelt, Spongilla nitens und Metania lissostrongyla ausser-
dem auch an dem Chiloango tributaren Orten.

Einige der oben (p. 10) erwahnten von F. Ghesquière im Ruki-Tale im
Nordosten von Belgisch-Kongo gesammelten Koloniën von Acalle pottsi
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(Weltn.), die mir vorlagen, sandte ich an Herrn Lehrer Karl Sghröder,
Weigersdorf, da dieser beabsichtigte, mit Gemmulae jenes Materials
Auskeifiiungsversuche anzustellen. In mikroskopischen Prâparaten die
Herr Schröder bei dieser Gelegenheit anfertigte, tanden sich nun ausser
den für Acalle pottsi typischen Skelett-, Fleisch- und Gemmulaenadeln in
einigen Fâllen auch Spicula von 3 anderen Schwammarten, die, wie mir
Herr Schröder brieflich mitteilte, zu den Gattungen Spongilla und Trocho-
spongilla gehören. Herr Schröder war so freundlich, mir die von ihm
hergestellten hier in Rede stellenden mikroskopischen Praparate für das
Berliner Zoologische Museum zu überlassen und auf Grund dieser Prapa¬
rate konnte ich feststellen, dass es sich um Spongilla sansibarica Weltner,
Spongilla sumatrana Weber und Trochospongilla phillottiana Ann. handelt.
Von diesen Arten tanden sich in den Prâparaten — z. T. noch von Skelett-
zügen von Acalle pottsi eingeschlossen — Gemmulae. Mit manchen der
Gemmulae sind Spongilla — bez. Trochospongilla — Skelet.tnadeln test ver-
bunden. Ausserdem finden sich auch losgelöste Gemmulaebelags- und
Skelettnadeln von Spongilla sumatrana und Trochospongilla phillottiana in
den Prâparaten.

Bei der daraufhin vorgenommenen erneuten makroskopischen Betrach-
tung der bei mir befindlichen Acalle-Koloniën konnte ich mit blossem Auge
an oder in diesen keine Spuren der drei fremden Schwâmme mehr auffin-
den. Immerhin ist nach den mikroskopischen Prâparaten nicht daran zu
zweifeln, dass sich von diesen Schwàmmen Gemmulae in nicht ganz kleiner
Anzahl auf oder in den Acaffc-Kolonien fanden. Es ist nicht unwahrschein-
lich, dass sich noch weitere Schwammarten auf den Aca/te-Stöcken ansie-
delten ('). Was dabei Spongilla sumatrana betrifft, so hat mindestens diese
sehr wahrscheinlich in toten — d.h. durch Reduktion ihres Weichkörpers
verlustig gegangenen — Acalle-Teilen kleine Koloniën gebildet. Es ist bemer-
kenswert, dass auch Burton (1938) zahlreiche Trochospongilla-Gemmulae
auf 2 Exemplaren seiner Metania lissostrongyla auffand und dass er zudem
(1929) bei der Untersuchung von Potamolepis leubnitziae-Siücken aus dem
Niger in diesen Skelettnadeln und kleine Akanthoxe vorgefunden hat, die
vielleicht auch von Spongilla sumatrana stammen (hierzu auch Topsent 1932,
p. 578).

Ueber die Masse der Spicula der in den mikroskopischen Prâparaten
festgestellten 3 Arten und deren bisher bekannte Verbreitung seien folgende
Angaben gemacht :

Spongilla sansibarica Wei.tn.

Nur eine Gemmula in den mir von Herrn Schröder überlassenen Prâpa¬
raten (Nr. 9262 a) vermag ich dieser Art zuzuordnen. Ihr Durchmesser

(!) In den Prâparaten finden sich z. B. vereinzelt glatte Skelettoxe, die durcliaus
an die von Spongilla lacustris und Ephydatia fluviatüis erinnern.
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betrâgt gegen 320 p.. Ein Porusrohr kann ich nicht entdecken. Die Oberflache
der Gemmula starrt von senkrecht zu ihr stehenden Belagsnadeln in
Gestalt von Acanthostrongylen von 50-60 y. Lange und 10 y. maximaler Dicke
im Mittelteil sowie 13 y. an den kolbigen Endanschwellungen. Die an den
Enden der Strongyle gehauft stehenden und besonders grossen, aber auch
sonst nicht fehlenden Domen werden bis 5 y. lang. Skelettnadeln waren nicht
zu finden.

Durch die sehr starke Bedornung der Acanthostrongyle unterscheidet
sich die verliegende Forme etwas von dem mir vorliegenden Original-
material Weltners, durch die Grosse der Acanthoxe auch von Bltrtons
Upemba-Material.

Spongilla sansibarica wurde bisher nur von Sansibar und neuerdings
durch Burton (1938) aus dem Upemba-See im Südosten Belgisch-Kongos
bekannt. Auf die auffallende Ahnlichkeit dieser Art mit der von Annandale
aus Indien beschriebenen Spongilla hemephydatia möchte ich hier nur
hinweisen.

Spongilla sumatrana Weber.

Skelettnadeln : Rauhe Strongyle von 132-220y. Lange und 10y.
maximaler Dicke. Enden bedornt. Auch einzelne Acanthoxe scheinen hierher
zu gehören.

G e m m u 1 a e : Im mikroskopischen Pràparat erscheinen die Gemmulae
etwa halbkugelförmig. Grösster Durchmesser 366-440 p. Die Belagsnadeln
stehen meist schrâg zur Oberflache der Gemmula.

Gemmulaebelagsnadeln : Akanthoxe von 16-125p Lange, bei bis
gegen 10 p maximaler Dicke. Am hàufigsten die Akanthoxe von 29-88 p
Lange. Bedornung z. T. sehr stark. Einzelne Dornen bis 5p lang. Verein-
zelt kommen Akanthostrongyle von der gleichen Lange wie die der Akan¬
thoxe vor.

Ob und welche Parenchymnadeln der Art zugehören, làsst sich an den
Pràparaten nicht feststellen.

Die mir vorliegenden Proben aus dem Ruki-Tal einer bestimmtén
Form von Spongilla sumatrana zuzurechnen, von der — einschliesslich der
von Annandale als Spongilla africana beschriebenen — in Afrika bisher
4 angegeben wurden, erscheint mir infolge der Unvollstândigkeit der Funde
unangebracht. Hingewiesen sei aber immerhin darauf, dass bei dem vorlie¬
genden Material die Enden der Skelettstrongyle bedornt sind. Wie Topsent
(1932 a, p. 1004) feststellte, erwiesen sie sich bei seiner var. baniensis vom
Niger ebenso wie bei den indischen Varietâten rivulari| und centralis als
bedornt, wahrend die Enden der Megaskleren-Akanthoxe der var. a und
var. ^ nach Weltner unbedornt sind.

Für Belgisch-Kongo und das Kongo-Stromgebiet als Ganzes war Spon-
ailla sumatrana bislang noch nicht nachgewiesen. Im Uebrigen ist diese
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Spongillidenart aus Afrika bisher bekannt aus clem « Nil » [in der var. a],
dus dem ehemaligen Deutsch-Ostafrika (Iiukagura-Fluss bei Mbusine in
Usegua, also einem Küstenfluss) [in der var. 'A |, in Französisch-Sudan (Bani-
Fluss bei Djenné, dem Niger tributar) [in der var. baniensis Tops.] (1).
Nach Topsents Ausführungen (1932, S. 1004) kann Spongilla africana Ann.
aus dem Sambesi im Bereich Süd-Rhodesiens nur als Varietat von Spongilla
sumatrana Weber gelten. Ausserhalb Afrikas ist die überall als dünne
Krusten aultretende Spongilla sumatrana nur im südlichen Asien [Indien,
Sunda-Inseln) nachgewiesen.

Trochospongilla phillottiana Ann.

S k e 1 e 11 n a rj e 1 n : Rauhe bis ausgesprochen bedornte Strongyle von
132-191 g Lange und 6 g maximaler Dicke. Der Grad der Bedornung wechselt
in so hohem Masse, dass man an das Vorliegen zweier oder mehrerer For-
men denken könnte. Das mir vorliegende Material gestattet aber keine
weitere Klàrung. Am hâufigsten sind die schwach rauhen Strongyle von der
Beschaffenheit der von Gee (1931-1932, S. 27, Fig. 13a und S. 28 Fig. 14a)
abgebildeten (2).

G e m m u 1 a e : In 3 mikroskopischen Pràparaten fanden sich teils voll-
stândige, teils zerbrochene Gemmulae. Ihre Gestalt ist rund oder von der
einen Seite her abgeflacht (eingesunken, wie dies bei getrockneten Exem¬
plaren nach Gee [1931-1932, S. 30 und 32] öfters der Fall ist. Ihr Durch-
messer 200-410 g. Der Porus einfach : Sein Durchmesser 16 g.

G e m m u 1 a e b e 1 a g s n a d e 1 n : Amphidisken mit ganzrandigen Schei-
ben, deren Rànder von der Gemmula weg aufgekrempt sind. Scliaftlânge
gegen 8 g, bei 1,5-2 g Dicke. Durchmesser der mneren Scheibe 11,3-13 g,
der der àusseren 10-11 g.

B e m e r k u n g : In den Massen der Skelettnadeln wie der Amphidisken
zeigen die vorliegenden Proben dieser Art aus dem Ruki-Tal geringfügige
Abweichungen von den durch Gee (1931-1932) zusammengestellten Formen
von Trochospongilla phillottiana. Das zur Verfügung stehende Material ist
aber zu gering, um darauf hin für die afrikanischen Vertreter der Species
eine eigene Form aufzustellen. Wie Spongilla sumatrana, bildet auch Tro¬
chospongilla phillottiana dünne, krustige Öeberzüge und vielleicht ist es
eben dieser Umstand, der gerade diese beiden Arten in besonderem Masse
befàhigte, sich auf und in toten Skelettpartien von Acalle pottsi anzusiedeln.

Die vorliegende Trochospongilla hat grosse Àhnlichkeit mit einer von

(1) Inbezug auf den Zufallsbefund hierhergehöriger Spicula in Schwamm-Material
aus dem Niger bei Burton, siebe p. 21.

(2) In unmittelbarer Umgebung einer Gemmula fanden sich Akanthostrongyle mit.
Dornen, die 4,8 n lang sind.
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Burton (1938) aus Belgisch-Kongo nachgewiesenen Art, die er als Trocho¬
spongilla tanganyikae (Evans) aufführt. Burtons Material stammt aus dem
Tumba-See (Eala) und bestand gleichfalls aus Gemmulae, die einer anderen
Schwammart, seiner Metania lissosclera, aufsassen, zeigt also auch inbezug
auf Herkunft und Ökologie grösste Àhnlichkeit mit obigem Material. Von
geringfügigen Unterschieden in der Grosse der Gemmulaebelagsnadeln
abgesehen, scheint der einzige Unterschied zwischen Burtons und meinem
Material darin zu bestehen, dass bei ersterem die Gemmulae ein kurzes
Porusrohr besitzen, wâhrend bei letzterem der Porus der Gemmulae einfach
ist.

Mit der Auffindung von Trochospongilla phillottiana in Belgisch-Kongo
ist nunmehr ein weiterer Angehöriger dieser Gattung in Afrika nachge-
wiesen. Aus Angola wurde 1936 Trochospongilla latouchiana bekannt
(Arndt 1936). Als Areal von Trochospongilla phillottiana galt bisher nur
das südliche Asien (Indien, Birma, Java, Südchina). Ob die von mir Tro¬
chospongilla phillottiana und die von Burton Trochospongilla tanganyikae
zugerechneten Gemmulae der gleieben Trochospongilla-Art angehören, war
bis zum Abschluss der Drucklegung dieser Arbeit nicht zu klàren.



NATIONAAL ALBERT PARK 25

SCHRIFTENNACHWEIS

Annandale, N.. Freshwater-Sponges, Hydroids and Poiyzoa (Tlie Fauna of British India,
London, 1911).

— Fauna of the Chilka Lake. Sponges (Mem. Indian Mus., 5, 23-54, Taf. 1II-V, 1915).
Arndt, W„ Lebensdauer, Altern und Tod der Schwamme (Sitzb. Ges. naturj. Freunde,

Berlin, 1928, 23-44).
— Die von Dr. A. Monard in Angola gesammelten. Süsswasserschwantme. Mit einem

üeberblick iiber die Spongillidenfauna Afrikas nach dem gegenwartigen Stand
der Kenntnisse (Arquivos Museu Bocage, Lissabon, 7, 7-35, 1936).

— Ochridaspongia rotunda n. g. n. sp. Ein neuer Siisswasserschwamm aus dem
Ochrida-See (Arch. Hydrobiol., 31. G36-677, Taf. X-XI, 1937).

Burton, Al., Porifera. Mission Saharienne Augiéras-Draper, 1927-1928 (Bull. Mus. Hist.
Nat. Paris, (2), 1. 157-158, 1929).

— A freshwater-Sponge front the Belgian Congo, Acalle pottsi (Weltner) (liev.
Zool. Hot. Afr., 24. 412, 1934).

— Sonte freshwater-Sponges frotn the Belgian Congo, including descriptions of two
new species front Northern Rhodesia. (Bev. Zool. Bot. Afr., 30, 458-468, Taf. I-II,
1938).

Evans, IL. A Description of two new Species of Spongüla front Lake Tanganyika
(Quart. Journ. Mier. Soc. N. S., 41. 471-488, Taf. 37-38, 1899).

Gee, X. G., Genus Trochospongilla of freshwater-Sponges (Peking Sut. Hist. Bull., G.
II, 1-32, 1931-1932).

Hii.gendorf, F., Süsswasserschwamnte aus Central-Afrika (Sitzb. Ges. naturf. Freunde.
Berlin, 1883, 87-90).

Jaffé, G., Zwei Schwamme aus dent Tanganjika-See (Spongilla moorei und Potamo-
lepis stendelli n. sp.) (Zool. Anz., 48, 1-14, 1916).

Jewell, M. E., An ecological study of the freshwater-Sponges of Northeastern Wis-
consin (Ecol. Monogr., 5, 461-501, Taf. I 111, 1935).

Kirkpatrick, R., Zoological Results of the Third Tanganyika Expédition. Report on
the Porifera (Proc. Zool. Soc., 1906, 1, 218-227, Taf. 15-17).

— Notes on two species of African freshwater-Sponges (Ann. Mag. Nat. Hist. (T.),
20, 523-525, 1907).

Marshall, W.. Ueber einige neue von Herr Pechuel-Lösche aus dem Kongo gesamnielte
Kieselschwainnte (Zeitschr. f. Naturw. N. F., 9, 553-577, Taf. 24, 1883).

Moore, J. E. S., The Tanganyika Problem (London, 1903).
Old, M., Contribution to the biology of freshwater-Sponges (Spongillidae) (Papers

Michigan Acad. Sc. Arts and Letters, 18, 663-669, 1932 f1933]).
RinmvAY, R.. Color Standards and Color Nomenclature (Washington, 1912).



26 PARC NATIONAL ALBERT

Schouteden, H., Mission Stappers au Tanganyika-Moero. Note sur les Spongilles (Bev.
Zool. Hot. A fric., 5, 166-167, 1917).

Schrôder, K., Süsswasserschwamme von Neu-Seeiand, Bornéo und Madagaskar. Spon-
gillidenstudien VII [Zool. Anz., 109. 97-106, 1935).

— Beitrage zur Kenntnis der Spiculabiidung, der Larvenspiculation und der Varia-
tionsbreite der Gerüstnadein von Süsswasserschwammen (Zeitschr. Morph.
Oek., 31. 245-267, 1936).

Schubotz, H., Vorlàufiger Bericht über die Reise und die zoologischen Ergebnisse der
Deutschen Zentralafrika-Expedition 1907-1908 (Sitzb. Ges. naturf. Freunde. Berlin,
1909, 383-410).

— Vorwort (Wiss. Ergebn. Deutschen Zentralafrika-Expedition 1907-1908, 3, I-XXIII,
1 Karte, Leipzig, 1912 [XII, XIV, XVII, XXIII1).

Torsent, E., Description d'une variété nouvelle d'Epongé d'eau douce (Ephydatia flu-
viatilis Auct. var. syriaca Tors.) (Voyage zool. d'Henri Gadeau de Kerville en
Syrie, avril-juin 1908. 1, 163-169, 1926).

— Spongillides du Niger (Bull, du Muséum, Paris, (2), 4, 568-582, 1932).
— Documents sur des Spongillides d'Afrique (Bull, du Muséum, Paris, (2), 4, 1001-

1007, 1932).
TJlmer, G., Süsswasser-Bryozoen von Aequatorial-Afrika (Wiss. Ergebn. Deutschen

Zentralafrika-Expedition, 1907-1908, 4, Zool., 285-290, Leipzig, 1912).
Viets, K., Hydracarina (Wiss. Ergebn. Deutschen Zentralafrika-Expedition, 1907-1908,

5, Zool., 425-426, Leipzig, 1921).
Weltner, W., Anleitung zurn Sammeln von Süsswasserschwammen nebst Bemerkungen

über die in ihnen lebenden Insektenlarven (Entom. Nachr., 20, 145-151, 1894).
— Spongillidenstudien. III. Katalog und Verbreitung der bekannten Süsswasser¬

schwamme (Arch. f. Naturgesch., 51, 1, 114-144, 1895).
— Süsswasserspongien von Celebes. Spongillidenstudien IV (Arch. f. Naturgesch.,

1901, Beiheft, 187-204, Taf. VI-VII).
— Süsswasserschwamme (Spongillidae) der Deutschen Zentralafrika-Exped. 1907-1908

(Wiss. Ergebn. Deutschen Zentralafrika-Exped., 1907-1908, 4, Zool., 2, 475-485,
Leipzig, 1913).

West. G. S., Phytoplancton from the Albert Nyanza (.1. Bot., London, 47, 244-246. 1909).


